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Viele Baudenkmäler in
Hann. Münden sind

normalerweise nur von au-
ßen zu betrachten. Ab
Sonntag, 7. Oktober, öff-
nen 20 von ihnen ihre Tü-
ren für Besucher. Schon in
den vergangenen Wochen
haben 40 Künstler aus der
Region von den beiden
Veranstaltern, Bernd De-
mandt und Uta von
Schenck, die Gelegenheit
erhalten, sich mit dem al-
ten Gemäuer, der Ge-
schichte und den Ge-
schichten dahinter, ausein-
anderzusetzen. Die Tour
„Denkmal Kunst – Kunst
Denkmal“ wird um 15 Uhr
in der Ägidienkirche von
Bundesumweltminister
Sigmar Gabriel (SPD) er-
öffnet. Von da an sind die
Baudenkmäler samt der zu
ihnen entstandenen Kunst-
werke bis zum 14. Oktober
täglich von 10 bis 18 Uhr
zu sehen. lu

Künstler treffen
Baudenkmäler

Denn nur der ist reich,
der geliebt wird und lie-
ben darf.

Adalbert Stifter, Schrift-
steller (1805 – 1868)

Fund-Satz

Neue Filme 19
Eine Ratte und ein Küchen-
junge betören Pariser Gour-
mets.

Wirtschaft 23
Führungskräfte des Luft-
fahrtkonzerns EADS sollen
illegale Aktiengeschäfte ge-
tätigt haben.

Kultur in Kürze
Lesung Corvinusgemeinde
Unter dem Titel „Schön zu leben
und den Menschen zu lieben – Ly-
rik als Anfrage und Zuspruch“ liest
der modern-christliche Autor Det-
lev Block im Rahmen der Veran-
staltungen zum 40-jährigen Beste-
hen der Corvinusgemeinde. Die
Lesung beginnt am Donnerstag, 4.
Oktober, um 19.30 Uhr in den Räu-
men der Gemeinde in der Grote-
fendstraße 36. Musikalisch begleitet
wird sie mit Bach- und Scarlatti-
Werken von Michael Brömse
(Oboe) und Erika Reischle-Sched-
ler (Orgel). 

Motette in St. Johannis
In der Motette in St. Johannis am
Sonnabend, 6. Oktober, singt der
Göttinger Kammerchor, an der Or-
gel begleitet von Beate Rux-Voss
aus Bad Kreuznach, unter der Lei-
tung von Bernd Eberhardt die
„Missa brevis“ von Zoltán Kodály.
Ergänzend trägt die Göttinger Cel-
lovirtuosin Lucile Chaubard dessen
Solosonate für Violoncello vor. Be-
ginn ist um 18 Uhr in der Göttinger
Johanniskirche. 

Swing im Klinikum
Die spanische Jazzsängerin Laura
Simó gastiert am Sonntag, 7. Okto-
ber mit dem Marcus-Horn-Trio im
Universitätsklinikum. Auf der Büh-
ne in der Osthalle tritt die Sängerin
um 19.05 Uhr auf. Im Programm
sind Swing und Balladen.

Kanale Minimale
Die „Ramazotti-Gondoliere-Mafia-
Comedy-Soap“ Kanale Minimale
des Nörgelbuffs geht in die 41. Fol-
ge. Am Sonntag, 7. Oktober, be-
ginnt um 21 Uhr im Apex, Burg-
straße 46, das Programm „Ein Beat-
le fährt ’nen Beetle, das macht noch
keinen Titel“. 

Er ist einer der bedeutendsten
Pianisten der Gegenwart: Al-
fred Brendel hat am Montag
ein Konzert in der Aula der Göt-
tinger Universität gegeben –
vor Teilnehmern der Tagung
des Ordens „Pour le mérite“
und ausgewählten Gästen. Zu
hören war Musik von Mozart,
Schubert und Beethoven.

VON MICHAEL SCHÄFER

Handverlesen das Publikum,
in dem ehrfurchtgebietend

viele Träger des höchstrangigen
deutschen Verdienstordens sit-
zen, darunter die drei Göttinger
Manfred Eigen, Erwin Neher
und Albrecht Schöne. Nach Be-
grüßung und historischem
Rückblick betritt Ordensträger
Alfred Brendel das Podium. Er
ist derzeit auf Deutschlandtour-
nee, so dass der Abstecher nach
Göttingen für den 1931 in
Mähren geborenen, in London
lebenden  österreichischen Mu-
siker kein übertriebener Auf-
wand ist. Auch nicht der Trans-
port seines eigenen Flügels
(Steinway B), dem allein Bren-
del seine musikalischen Vorstel-
lungen anvertraut.

Es ist fast das gesamte Pro-
gramm seines Konzerts am 3.
Oktober in Hannover, das
Brendel in der Universitätsaula
präsentiert. Er beginnt mit Mo-
zarts c-Moll-Sonate KV 475:
sehr ernst, gefasst, scharf profi-
liert im Eröffnungssatz, zart
singend im Adagio, das zwi-
schen Seligkeit und Schmerz
changiert, eine Harmonie, die
im raschen Finale abgelöst ist
von einer ganz eigentümlichen,
unstillbaren Unruhe im Unter-

grund – die Nähe zu Beethoven
ist unverkennbar.

Mit den Impromptus f-Moll
und B-Dur (und der Zugabe:
As-Dur) D 935 von Schubert
ist Brendel im innersten Zen-
trum seiner musikalischen Hei-
mat angelangt. Er spielt diese
Musik, als sei Schubert die
Sprache, die er spricht. Schu-
berts harmonische Überra-
schungen klingen unter Bren-
dels Händen so unmittelbar, so

persönlich, als seien sie ihm,
dem Pianisten, gerade in den
Sinn gekommen.

Große Form und kleines Detail

Vollends in Beethovens As-
Dur-Sonate op. 110 ist Brendel
ein bewundernswerter Gestal-
ter. Die große Form und das
kleine Detail hat er gleicher-
maßen im Blick, er zeigt be-
herrschte Emotion und die
vollendete Arbeit im „geistfähi-

gen Material“, wie es Eduard
Hanslick definiert hat. Wie
Musik den Augenblick erfüllen
kann, wie sie den Horizont des
Erlebens ausweiten, den Mo-
ment des Hörens intensivieren
kann, führt Brendel hier bei-
spielhaft vor. Ein ganz großer
Abend. Göttingens Universi-
tätsaula hat dem Pianisten
übrigens so gut gefallen, dass er
vielleicht eines Tages wieder
dort spielen mag.

Zwischen Seligkeit und Schmerz
Klavierabend mit Alfred Brendel bei der Tagung des Ordens „Pour le mérite“

Bewundernswerter Gestalter: der Pianist Alfred Brendel. Schäfer

Ein neuer Club will sich im
Jungen Theater (JT) Göt-

tingen etablieren. Neben dem
Club „Die Ausreißer“, dem
Mini-, Kinder- und Jugend-
club, soll es künftig auch den
Studentenclub geben – „natür-
lich nicht nur für Studenten“,
sagt Indra Schiller, die beim
Pilotprojekt Regie führt: „Der
Vaterschaftsprozess des Zim-
mermanns Joseph“ nach
Ephraim Kishon. Am Freitag,
5. Oktober, ist Premiere – im
Göttinger Landgericht, Ein-
gang Maschmühlenweg.

Seit Januar probt das En-
semble, dass sich aus Akteuren
aus dem Umfeld des studenti-
schen Theaters im OP und je-
nen zusammensetzt, die dem
JT-Jugendclub entwachsen
sind, ein- bis zweimal pro
Woche. Ist das Pilotprojekt
erfolgreich, soll es künftig
jährlich eine Produktion ge-
ben. Zum Auftakt spielen sie,
wie es der Vorlage entspricht,
in einem Gerichtssaal. Dort
verklagt Joseph Gott auf Zah-
lung von Unterhalt für den
kleinen Jesus, da der die Va-
terschaft beansprucht. Nach
der Premiere und einer weite-
ren Aufführung im am 12. Ok-
tober im Gerichtssaal führt
der JT-Studentenclub die
Produktion am 21. Oktober
im Nörgelbuff in der Groner
Straße, am 26. Oktober im
Café Unplugged in der Burg-
straße und am 28. und 29. Ok-
tober im Jungen Theater auf.
Alle Vorstellungen beginnen
um 20 Uhr. pek

Kartentelefon: 05 51/49 50 15.

Premiere im
Landgericht
Neuer Club im JT 

Als Johann Sebastian Bach
„Die Kunst der Fuge“

komponierte, entfernte sich der
Zeitgeist bereits von der kon-
trapunktischen Form der Kom-
position. Auch Bachs Söhne di-
stanzierten sich vom Erbe ihres
Vaters. Vor diesem Hinter-
grund könne man Bachs Werk
nicht nur als Demonstration
seiner persönlichen Fähigkei-
ten, sondern auch als ein Plä-
doyer gegen den Zeitgeist se-
hen, wie Prof. Klaus Hofmann
in seiner kompetenten und er-
hellenden Werkeinführung er-
läutert. „Die Kunst der Fuge“
sei eine fachliche Demonstra-
tion der Kontrapunktik, die
auch verdeutliche, dass Bach
die Möglichkeiten dieser Tech-
nik noch nicht für ausgeschöpft
hielt. 

Stefan Kordes spielte Bachs
Komposition in der Fassung
nach dem Originaldruck von
1751/52 und im Laufe des
Konzerts wurde deutlich, wel-
che Faszination von der „Kunst
der Fuge“ immer noch ausgeht.
Die ungeheure formallogische
Komplexität lässt sich zwar
durch bloßes Hören nicht er-
fassen, dennoch wird deutlich,
wie genau hier jeder Ton von
Bach gesetzt wurde. 

Kordes gelingt eine sehr
überzeugende Interpretation
des Werks und so kann das ei-
gentliche Wunder der „Kunst
der Fuge“ an diesem Abend un-
gehindert entstehen: Trotz der
mathematischen Exaktheit, mit
der Bach hier gearbeitet hat, at-
met die Musik. Räume öffnen
und schließen sich, Spannun-

gen entstehen und lösen sich
wieder auf, die Rhythmik und
die klanglichen Gegensätze, die
sich aus der Kontrapunktik er-
geben, lassen eine Bandbreite
an Emotionen entstehen. „Die
Kunst der Fuge“ ist eine Kom-
position, bei der die Emotion
der Präzision entspringt. Die
Effekte, die Bachs technische
Demonstration beim aufmerk-
samen Hörer auslöst, beginnen
bald, viele Eindrücke aus ande-
ren Musiken auf seltsame Wei-
se zu erklären und nachvoll-
ziehbarer erscheinen zu lassen. 

Stefan Kordes hat ein außer-
gewöhnliches Konzert gege-
ben. Ein Orgelrecital, das auf
so genussvolle Weise den musi-
kalischen Erfahrungsschatz be-
reichert, hört man nicht alle
Tage. Christoph Jensen

Emotion entspringt der Präzision 
Stefan Kordes spielt Bachs „Die Kunst der Fuge“ in St. Jacobi

Lässt die Fuge atmen: Bach-Interpret Stefan Kordes. Heller

In der Spielzeit 2002/03
stand das Stück „nor-

way.today“ von Igor Bau-
ersima auf dem Spielplan
des Deutschen Theaters
in Göttingen, jetzt insze-
niert es Andreas Döring
im Jungen Theater (JT).
„Es ist eines der besten
Stücke für eine kleine Be-
setzung“, sagt der JT-In-
tendant. 

Zwei Jugendliche, ge-
spielt von Sonja Elena
Schroeder und Felix Fre-
derik Frenken verabreden
sich in einem einschlägi-
gen Chatroom zum
Selbstmord in Norwegen.
Sie treffen sich auf Felsen

am Fjord und beginnen,
miteinander zu reden.
„Am Ende reden sie ei-
gentlich nicht über sich,
sondern über etwas, das sie
wirklich nicht verstehen“,
so Döring. „Sie erfahren,
dass offene Fragen nicht
quälend sein müssen.“

Bauersima, Jahrgang
1968, wurde 2001 zum be-
sten deutschen Nach-
wuchsautor gewählt, 2003
und 2004 war „norway.
today“ das meistinsze-
nierte Stück auf deutschen
Bühnen. Es wurde in
mehr als 20 Sprachen
übersetzt und an rund 100
Theatern weltweit ge-

spielt. Bauersima habe das
Thema des verabredeten
Selbstmordes „ganz nah,
auf Augenhöhe der Ju-
gendlichen aufgegriffen“,
sagt Döring, „und nicht
didaktisch.“ Der Regisseur
inszeniert das Stück auf ei-
ner Bühne, die einfach
auf- und abzubauen sei,
denn Gastspiele sind ge-
plant. pek

„norway.today“ hat am
Donnerstag, 4. Oktober,
um 20 Uhr Premiere (85
Minuten) im Jungen
Theater, Hospitalstraße
6. Kartentelefon: 05 51/
49 50 15.

Verabredung zum Selbstmord
„norway.today“ hat im Jungen Theater Göttingen Premiere

Im Nordlicht: Regisseur Döring mit den Schauspielern Sonja Elena Schroeder und
Felix Frederik Frenken. PEK


